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Beschreibung der Innova�on 1 

In Süd�rol werden Grünlandflächen hauptsächlich als Wiesen genutzt. In den letzten Jahren 

haben jedoch einige innova�ve Landwirte sich auf die Weidehaltung fokussiert, um die Arbeits-

effizienz, das Tierwohlbefinden und das Produk�mage zu verbessern. Im Gegensatz zu anderen 

europäischen Regionen und Ländern weist Süd�rol ungüns�ge topographische und strukturelle 

Gegebenheiten (vor allem steilere Hänge, geringe Grünlandflächen pro Betrieb) und, mit Aus-

nahme der Almbewirtscha2ung, wenig fundierte Kenntnisse in der landwirtscha2lichen Praxis 

bezüglich der Weidehaltung auf. Fasst man die Erfahrungen und das Wissen von acht innova�-

ven Landwirten zusammen, die an Diskussionsgruppen im Rahmen des Projekts Inno4Grass 

(den sogenannten Prac�ce & Science - Mee�ngs) teilgenommen haben, so sollten, unabhängig 

vom jeweiligen Weidesystem, folgende goldene Regeln eingehalten werden, um eine erfolgrei-

che Weidehaltung zu gewährleisten. 

Beginne früh mit der Beweidung!  

Wenn das Graswachstum sichtbar wird oder wenn 

möglich sogar schon kurz zuvor, sollten die Tiere 

auf die Weide gebracht werden. Dadurch ergibt sich 

für die Tiere die Möglichkeit, sich nach der Fü	e-

rung in den Wintermonaten allmählich an das fri-

sche Gras und die Beweidung anzupassen, bevor 

auf der Weide die Hauptwachstumsphase beginnt. 

Wuchshöhen von mehr als 12 - 15 cm sollten bei der Besto-

ßung der Weideflächen vermieden werden, da sich dadurch 

ein hoher Anteil an Fu	erresten ergibt und das Abweiden auf 

eine Sollwuchshöhe von 3-4 cm erschwert wird. 

Berücksich�ge, dass es einer Lernphase bedarf 

Für eine erfolgreiche Beweidung erfordern alle Weidesyste-

me eine gewisse Lernphase. Es gilt, die Weideflächen ständig 

zu beobachten und möglichst zeitnah mit einer Änderung der 

Flächengröße/Besatzdichte zu reagieren, wenn sich 

während der Weidesaison die Wi	erungsbedingungen 

oder die Wachstumsraten (sehr niedrige Wachstumsra-

ten im beginnenden Frühjahr, starke Zunahme im Lauf 

des Frühjahrs, Rückgang der Wachstumsraten im Som-

mer, sehr niedrige Wachstumsraten im Spätsommer/

Herbst) ändern. Die Messung des Graswachstums (d.h. 

der Graswuchshöhe oder des Grasertrags) führt, v.a. in 

der Anfangsphase, zu einem besseren Verständnis des aktuellen Zustandes der Weideflächen 

und ermöglicht es, fundierte Entscheidungen bezüglich des Weidemanagements zu treffen. 
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Weidepflege 

Ein jährlicher Reinigungsschni	 ermöglicht es, die von 

den Tieren gemiedenen Pflanzen (einschließlich der 

Geilstellen) unter Kontrolle zu halten und einen homo-

genen Nachwuchs zu gewährleisten.  

Wenn während der Vegeta�onsperiode Reinigungs-

schni	e durchgeführt werden, so sollte eine höhere 

Schni	höhe (z.B. 10 cm) gewählt werden, um eine 

starke Verunreinigung des Fu	ers mit �erischen Aus-

scheidungen zu vermeiden.  

Die Umstellung von Wiesen auf Weiden erfordert o2 

begleitende Maßnahmen, um den Anteil an weidever-

träglichen Pflanzenarten in der Grasnarbe zu erhöhen. 

Zu diesem Zweck ist eine Neuansaat oder eine regel-

mäßige Nachsaat mit den entsprechenden Arten (z.B. 

Wiesenrispe/Poa pratensis, Englisches Raigras/Lolium 

perenne) entscheidend, damit dichte Grasnarben er-

reicht und Vegeta�onslücken sowie das AuIommen 

von unterwünschten Arten vermieden werden. 

Verwende die für die jeweilige Hangneigung geeigne-

ten Tiere und Rassen 

Grundsätzlich ist die Beweidung mit Rindern am Hang 

möglich, allerdings ist es wich�g, entsprechende Ras-

sen zu wählen. Für die Beweidung von steileren Hän-

gen wird eine Haltung von leichteren Rinderrassen, z.B. Grauvieh, empfohlen, da diese für Hang-

lagen besser geeignet und an diese besser angepasst sind. Schwerere Rassen wie z.B. Holstein-

Friesian können aufgrund ihres höheren Körpergewichts durch Tri	schäden die Grasnarbe zer-

stören.  

Bei feuchten bzw. nassen Wi	erungsbedingungen sollte zum Schutz der Grasnarbe die Bewei-

dung von steileren Hängen vermieden werden.  

Bei sehr steilen Hängen ist die Beweidung mit Rindern nicht mehr möglich, wobei allerdings 

Kleinwiederkäuern (Schafe, Ziegen) eine gute Alterna�ve wären. Aufgrund des geringen Körper-

gewichts ist mit ihnen auch das Beweiden von sehr steilen Hanglagen möglich. 
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Düngung 

Es ist nicht immer einfach, den rich�gen Zeit-

punkt für die Düngung der Weideflächen mit 

Wirtscha2sdüngern zu finden. 

Die Düngung im Frühjahr, in der Vegeta�ons-

periode und im Herbst ist von der Vegeta�on 

sowie vom We	er abhängig. Insbesondere im 

Frühjahr kann es schwierig sein, einen geeig-

neten Termin für die Düngung der Weideflä-

chen zu finden. Einerseits sollte die Beweidung 

so früh wie möglich erfolgen. Andererseits 

endet erst Ende Februar das Winterdüngever-

bot und eine gewisse Ruhezeit muss nach der 

Gülleausbringung eingehalten werden.  

Auch im Herbst kann der Zeitraum für die Düngung zwischen dem Ende der Weidesaison und 

dem Beginn des Winterdüngeverbots (1. Dezember) sehr knapp sein. Zudem ist es möglich, 

dass der Boden schon vor Dezember gefroren oder mit Schnee bedeckt ist. 

Bei der Kurzrasenweide kann die ausreichende Nährstoffversorgung nur mit Wirtscha2sdün-

gern noch schwieriger sein. Die Tiere weiden während der ganzen Vegeta�onszeit auf der ge-

samten Fläche. Daher ist für die Düngung 

eine arbeitsintensive Auszäunung von Teilflä-

chen erforderlich. Außerdem muss eine ge-

wisse Ruhezeit berücksich�gt werden, bevor 

diese Weideflächen von den Tieren wieder 

genutzt werden können. 

 

 

Zäune 

Sichere Zäune sind für eine effiziente Bewei-

dung Voraussetzung und müssen im Frühjahr 

vor Beginn der Weidezeit aufgestellt werden. Je nach Weidesystem kann während der gesam-

ten Vegeta�onsperiode eine kon�nuierliche Einzäunung von Teilflächen erforderlich sein. Die 

verschiedenen Zaunsysteme (Stacheldrahtzaun, Elektrozaun, mobiler oder fester Zaun) müs-

sen an das jeweilige Weidesystem und die jeweilige Tierart angepasst werden. 

 

 

Wasserstellen 

Auf der Weide müssen den Tieren genügend 

Wasserstellen mit guter Wasserqualität zur 

Verfügung stehen. 

Eine gleichmäßige Verteilung der Wasserstel-

len verbessert die Verteilung der Ausschei-

dungen über die gesamte Weidefläche. Kurze 

Wege zur nächsten Wasserstelle reduzieren 

den Stress für die Tiere und Tri	schäden an 

der Grasnarbe.        
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Vorteile 

 

• Reduzierung des Arbeitsauf-
wandes im Vergleich zur Stall-
fü	erung, insbesondere in to-
pographisch benachteiligten 
Gebieten (steilere Hanglagen) 

• Geringere Abhängigkeit von 
den Preisschwankungen des 
Kra2fu	ers 

• Reduzierung des Verbrauchs 
an landwirtscha2lichem Treib-
stoff 

• Eine angemessene Besatzdich-
te, kombiniert mit einer geziel-
ten Nachsaat, führt zu einer 
dichten Grasnarbe mit gerin-
gem Unkrautdruck 

• Die Weidehaltung kommt dem 
zunehmenden Wunsch der 
Öffentlichkeit nach dem Land-
scha2sbild "Kühe auf der Wei-
de" nach 

• Regionalität und geschlossene 
NährstoMreisläufe werden 
sowohl für Touristen als auch 
für Verbraucher immer wich�-
ger; dies erhöht das Potenzial 
für die Vermarktung der �eri-
schen Produkte 

• Verbesserung der Qualität von 
�erischen Produkten durch die 
Sommerweide 

Nachteile/Voraussetzungen 

 

• Die Verfügbarkeit von Grün-
landflächen, die für die Weide-
haltung geeignet sind 
(ausreichende, arrondierte Flä-
chen in der Nähe der Hofstelle, 
mäßige Steilheit, akzeptable 
EnPernung der Lärchenweiden 
zu den Wirtscha2sgebäuden), 
muss gegeben sein 

• Akzeptanz der Verschiebung 
des Maßes für den eigenen 
Betriebserfolg vom Maximaler-
trag (umsatzorien�ert) zur 
wirtscha2lichen Produk�vität 
der Arbeit 
(einkommensorien�ert) soll 
gegeben sein 

• Rela�v komplexe Arbeitsge-
staltung; die Weidehaltung ist 
nicht standardisiert und muss 
erlernt werden 

• Da von den lokalen Milchhöfen 
die Weidehaltung preislich 
nicht anerkannt wird, ist eine 
gezielte Marke�ngstrategie zur 
Aufwertung des qualita�v 
hochwer�gen Produkts not-
wendig 

• Die Mindest-Mähnutzung 
(mindestens ein Schni	 aller 
Wiesenflächen) ist u.a. ein Kri-
terium für den Erhalt der EU-
Prämien der Maßnahme 11 
„Ökologischer/ biologischer 
Landbau“ des ländlichen Ent-
wicklungsplanes (ELR 2014-
2020) 
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